


И звѣстія Императорской А кадем іи Н аукъ. — 1911.
(Bulletin de l ’Académie Impériale des Sciences de St.-Pétersbourg).

IÇoptisehe M iseellen  XCV — XCVlI.

Yon

O s c a r  v o n  I ^ e m m .

(Der Akademie vorgelegt am 16. Februar (1. März) 1911).

XCY. Zu E p ip h a n iu s ’ Schrift Пер'і тыѵ iß' ІіЬшѵ.-—XCYI. Zu J u n k er , Koptische Poesie des 
zehnten Jahrhunderts II. Teil. — XCVII. кептіХ ос : kcttiX oc.

XCY. Z u  E p i p h a n i u s ’ S c h r i f t  Гіері тыѵ iß' Xtôtov.

In dem Pariser Bruchstücke1) aus E p ip h a n iu s ’ Schrift «Über die 
zwölf Edelsteine» lesen wir in dem Abschnitte, welcher von dem Smaragd 
handelt, nach W in s te d t’s Ausgabe1 2 *) folgendes:

iXu-yAevc 2s.e прерменетгс■ пмие н м г л н  и н Л  етр[н] т и е п н с іс . 

oTTÄ^e мпецрермепетге mmocj 2s.e ниб^е * ov2s.e смА.рл,ктос.
гчААгч. e&.qoттсор ммгчте ксл. еер м нш л. йирБрл.Ѵос.г^цтгчлтё л р га і 
м пож е iidkTdk. ее н тг^ б ё л т ц  м м о с . егѵтг^рѴпц 25.е £кот&7Ѵдл епм[гч 
«ллг]0.п ш іб е . е[. .]те  rnieuje[. . ]сеігс пре р м е[н ет]тнс. лее [и]т*,іг- 
2t(o м м ос 2с.е іколе н&іггчл ллбе птл. а.іѵуА.&с 25.00с 25.е сргеЛЛіол. 
п е і Ьг^еААіоп г^е-оттсосгел п е . н отгіуотгрнпе п е .е те ш е  mmocj е&оА 
р п  тепалл*!*—

«And A q u ila  the translator (ipfAvjvsuTY);) does not translate (Épp.Y]V£ÛEiv) 
th e  leek-coloured stone of Genesis as leek-coloured or as emerald (ар.арау8о;), 
but he simply (атс^их;) repeats the interprétation (eppjvda) of the Hebrews.

1) Cod. Copt. Parisin. 1315 f. 40.
2) Proc, of the Soc. of Bibi. Arch. XXXII (1910), pag. 2S.

Извѣстія и. л. II. 1011. —  327 —
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Не gives the name of the stone as he found it. I t  was called Bôtalai in place
of leek-coloured stone...........translatons (£рр.у)ѵіитг)с)> even as they said:
«The leek-coloured stone», wliich A q u ila  called F te llio n , tha t is to say 
B dellion , is an uuguent or an incense wliich was brought from India».

Betrachten wir nun einige Stellen.
W in s te d t liest ммьт е  олліЛ сос ucä. «ерлшшгѵ im gb-

p&Voc und übersetzt oiriog. . . iice^ mit «to repeat». Aus dieser Übersetzung 
geht nun aber hervor, dass W in s te d t  an ottwom gedacht hat, wobei dann 
vielleicht das erste лѵ von dem unmittelbar auf отгсор folgenden ммгѵте 
zum vorhergehenden zu ziehen wäre, oder man auch in отгіормм^те eine 
Zusammenziehung aus отгоорм м м л.те sehen könnte. Gegen diese Annahme 
scheint jedoch hcä. zu sprechen. Mir ist die Verbindung отгіорм пса. nicht 
bekannt; daher glaube ich vielmehr, dass hier oTcog пса für das gewöhn
lichere oTHg hca oder отгАр* исгѵ «folgen, nachfolgen» steht. W ir könnten 
dann vielleicht übersetzen: «indem er nur einfach der Erklärung der He
bräerfolgte». Die lückenhaften Worte e [ . . ]те im eu je [. . ]сеттс an der Stelle: 
САтг^-pinq 2*.e &cota7Vai спм [а натг]ан  ннгге.е[. . ]те nncu jç[. . Jccttc 
нрер .ис[н еѵ ]тн с. werden von W in s te d t  garnicht berücksichtigt.

Vergleichen wir dazu die alte lateinische Übersetzung: «et inveniens in 
Hebraeo nomen lapidis bodallin, quod Septuaginta dixerunt» etc. Hier ent
spricht also einem e[. . ]те n neu je[. . jcev c  йрерм е[не'у]тнс einfach: «quod 
Septuaginta dixerunt». Es sind also die siebzig Dolmetscher gemeint, wie 
das aus dem рерменетгтнс des koptischen Textes hervorgeht.

Wie verhält sich aber dazu das lückenhafte n neu je[. ,]c e ? c  und wie 
ist die Lücke zu ergänzen?

Sehen wir hier zunächst von dem н zu Anfang des Wortes ab. Das 
darauf folgende ne ist die Form des Artikels, welche vor einer Doppelcon- 
sonanz zu stehn pflegt; daraus folgt aber, dass das auf uj folgende e verlesen 
oder verschrieben ist, und zwar halte ich es für den Best eines q, wonach 
noch ein e zu ergänzen wäre, so dass wir dann die gewünschte Zahl sieb
zig =  ujq[e] hätten.

Aber es bliebe noch •• cevc nach, was wohl kaum anders zu ergänzen 
und zu emendieren sein dürfte, als zu [chJootc, zwei. W ir hätten dann:

neujq[ecn]ooTrc нрерм е[неіг]тнс «die zweiundsiebzig Dolmetscher».
Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, dass in der griechischen Vor

lage unseres Textes nicht ci sßooixYy/.ovTa gestanden hat, sondern vielmehr 
oi фооріхоѵта обо £sp.Y]v£UTat, resp. der erforderliche oblique Casus.

Nach diesen «zweiundsiebzig Dolmetschern» brauchen wir aber nicht
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lange zu suchen. Im sogenannten «Aristeasbriefe» werden die Dolmetscher, 
die sich an dem Übersetzungswerke der Bibel betheiligten, namentlich auf
geführt und zum Schluss heisst es dort (§ 50): ci тгаѵте; ф£оау]хоѵта Sûo8).

Betrachten wir schliesslich noch e [ . .]т е  und dazu das vor neuje etc. 
stehende n. Dieses letztere ziehe ich zum vorhergehenden und ergänze: 
€[&оЛ рі]тен neujq[ectt]oovc н рерм е[и ет]тн с  «durch die zweiundsiebzig 
Dolmetscher»3 4).

Der Text will also sagen: «indem er genannt wurde Bötalai (Bedolach) 
ansta tt «Lauchgrüner» (wie er genannt wurde) durch die zweiundsiebzig 
Dolmetscher». Die Bezeichnung des Hülfsvocals durch e in p rren  darf nicht 
auffallen, schreibt doch der Text auch біептц, covert u. s. w.

XCVI. Z u  J u n k e r ,  K o p t i s c h e  P o e s i e  d e s  z e h n t e n  J a h r h u n 
d e r t s  II. T e i l . 5).

Zu dem vor kurzem erschienenen II. Theile des genannten Werkes, 
welcher ausschliesslich Proben koptischer Poesie mit Übersetzung enthält, 
seien mir einige Bemerkungen gestattet.

Pag. 10/11,13.

[ujd^Jqei e . . .p м етіу ігіе nccoq

«Dann ging er hinaus und man schaute nicht nach ihm».

H ier können wir wohl folgendermassen ergänzen:

[uiewjqei e[npi]p etc.
«Dann gieng er auf die Gasse» etc.

L. 1. 78/79,14.15.

О теро  M2̂ iueoc ne соЛомсон*
отгремирит Ä.U40 п р м ................
«Ein gerechter König war Salomo,
Ein weiser und .............»

3) A r is t e a e  ad P b ilo c r a te r a  ep istu la ... L u d o v ic i M e n d e lsso h n  schedis usus edi- 
•dit P a u lu s  W en d la n d . Lipsiae, 1900.

4) Noch an einer anderen Stelle des Aristeasbriefes kommt die Zahl 72 vor, wo es heisst, 
dass die Dolmetscher ihr Werk in 72 Tagen vollendet hätten. L. 1. § 307. auvsxuxe 8s oüxcoç, 
•ôitTXE èv vjfjuépatç eß8op.Yjxovxa Suai xe).eia>\Djvai xà. xrj; цехаура<р?і<;. Auf diese 72 Dolmetscher 
gedenke ich hei einer anderen Gelegenheit zurückzukommen.

5) Berlin 1911.
Извѣстія II. A. H. 1911.
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Hier ist das letzte W ort wohl kaum anders, als zu рлімечо zu ergän
zen und die ganze Zeile zu übersetzen :

«weise und reich».

Yergl. dazu pag. 88/89,22 -24. 90 /91 ,1—3.

Gujome итп отгрмнрнт 
лтгіо mtr отг софо[с] 
л р і-gtüq ш м  oit OTTtyo2£.ne

Ѳерок ено ирммгчо 
m h i u o c  тенр-^н ке  
uj<u \(7ïi петигч&онеіл. ерок

«Wenn du v e rs tä n d ig  
Und weise sein willst 
Tu alles mit Überlegung.

Demütige dich, so du re ic h  bist,
Damit du nicht arm werdest;
So wirst du Helfer finden».

Hier haben wir р м и р н т  und р м м л о  «verständig (weise) und reich», 
dieselbe Zusammenstellung dürfte auch oben gestanden haben.

S. 88/89,18—20.

e,itoslc &рттпоміне кгчЛ.(ос 
2s.e qo мргчреіу-£нт 
л  п сн р  ^  кЛом e*x_toq

«Treu harrt er aus,
Weil er geduldig ist.
Der Erlöser setzt ihm die Krone auf».

Ich lese in der ersten Zeile:

л. рттполѵше itdJAioc

und übersetze dann:

H iob harrte treu aus,
Denn er war geduldig.
Der Erlöser setzte ihm den Kranz auf».
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S. 1 2 4 /1 2 5 ,16—18.

ІХлгноб' ерм [от іуоже п ли ]
. . . .  Z. 2. ммлиотгнЛ......................
Z. 3. гГс ^ о т .  . . .  Z. 4. р о . . . .

«Eine grosse Gnade [ward uns zuteil]
. . . .  Z. 2 Emmanuel...........
Z. 3 ........... Z. 4 .................

Zu diesem verstümmelten Verse vergl. S. 1 3 0 /1 3 1 ,1. 2.

л. лшнтгё ovttoq л. пкгч.р теТѴнТѴ.*
22.e гчтг2£.по «ммгѵиоттнА

Die Himmel jauchzeten, die Erde frohlockte,
Denn der Emmanuel ist geboren.

Nach Z. 2 dieses Verses möchte ich auch oben ergänzen:

[22.6 гѵгг22.по « ]м м дккотгн‘\ .

Z. 3 dürfte zu ergänzen sein:

nc  epcm]
«Der Herr hat Acht auf uns».

Vergl. dazu M art. S. V ic to ris  0. ішотгте ^ othcj ерок ï ïe e  м еи со^ 
п еирг^м м ^тетс. «Gott hatte Acht auf dich wie auf H enoch , den Schriftge
lehrten (ура[Л[лат£ис)».

S. 1 3 4 /1 3 5 ,2 -7 .

Gnujdwtt&toR eooim  : nei22_ent :
UJ^RiSM TiUIH ТЛ. OiptOTHC &ITC*
м е теіцтнп Ênoei
ліе n.Môk22.Êislc eujepi етмеА м[п]нсот eAevq 
. . . тглід.ртнріст . 22.с оеЛістеѵс510 
пепрсоф нтнс:510 тепе&реоуі

«Wenn du in diese Wüste kommst,
So findest du das Haupt, das Herodes nahm,
Und das härene Gewand, das ihn bedeckte,
Und den ledernen Gürtel, der ihn umwand.
................M artyrium. Denn Elisaeus
Der Prophet ist in seiner Nähe».

Извѣстія П. А. II. 1911. 24
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Vergl. dazu G esios u. Is id o ro s  (Ä. Z. XI (1883), pag. 156) und U. 
B. M. I, pag. 184 f., wo die Auffindungsgeschichte ausführlich erzählt 
wird. —  Zu Z. 5 speciell vergl. Ä. Z. 1. 1. п-иоэг.^ nujese^p еім н р  AiMoq 
«der lederne Gürtel, mit dem ich umgürtet war»; ich möchte daher етмеХ 
лѵ[п]к(от übersetzen: «mit dem er umgürtet wrar».

Zum gemeinsamen Grabe des J o h a n n e s  und des E l is a  vergl. ausser 
Z o ëg a  263, noch R ossi I. 3,65. п е^м г^рттр іоп . пл.Ѵ Irres. іш етоTresA& 
esries.-ѳеофіЛос котц nesq.nMes. темотт етере neqneec кн  ngirrq аш 

еЛісеиос пеп роф н тн с. «Sein Martyrium, welches der heilige А ра T heo 
p h ilo s  ihm erbaute, ist je tz t der Ort, wo seine Gebeine ruhen, zusammen 
mit E lisa io s , dem Propheten.»

In тепе& реоті dürfte wohl реѵтгн, речіге stecken, wie das J u n k e r  
vermuthet; doch möchte ich für реотгі ein *Аел\рео-ггі =  рм-речтгк herstellen 
und zu Anfang für те —  ne vermuthen und dann übersetzen: «E lisaeos  
der Prophet ist sein Nachbar.»

S. 134/135,12-15.

es. пш орш : 2S.A.0тг тессунЛі*

—  332 —

noopm# печрістиж ............... e&eCA*
гчс&і тгчпн п ..................neuj&np*

«Die Buhlerin schickte ihr Kind :
Buhle! Das M a h l ..................
Sie nahm das H a u p t ............... der Gefährte»

Ich schlage hier folgende Ergänzung und Übersetzung vor:

es. nnw pn i : 2г.гчотг тесууііАі[е] 
піорш  [еч’ eJnespicTton [.es.ci] е&^Л. 
ечс&і тллік û?[uoesmmc] neujümp 
[епе^хрістос neuccop. ]

«Die Hure schickte ihre Hurentochter
zum Mahle. Sie gieng hinaus,
sie nahm das Haupt des J o h an n es , des Freundes
[C h ris ti ,  unseres Erlösers»].

Zu ujhA i [е]псйрш[еч] =  ujeepe Аіпорніеч vergl. H os. 1,2. nenujHpi 
лшоршеч. 2,4(б). ^еш іунрі мпоршеч, 'тіхѵа -xopvtiotc, und ferner das E n -
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com ium  a u f  J o h a n n e s  (Rossi I. 3,58 col. з.) nach meiner Ergänzung: 
пето Ämevpeeuoc om neqccoAiô,. Âüï neqnïïôi т щ ьп е  тгчЛнтг e a tü  отг- 
порнн  ec2s.no п к еп [о р п ]н . пет[е] тю тгте  о пстгисеннс Hdwq küvta. 
с л р ^  2s.e ере отгпоргш nivqi ÜTeqes.ne. «Der jungfräulich (rcapüÉvoç) war 
an seinem Leibe (ашца) und seinem Geiste (пѵійрос), dessen H aupt wurde 
von einer Hure getragen, die eine andere Hure gebar. Dem Gott ein Anver
wandter war, dessen Haupt sollte von einer Hure (тгбрѵт)) genommen werden».

Der Ausdruck «das Haupt nehmen» bedeutet sowohl hier wie oben 
«enthaupten».

Zur weiteren Ergänzung sei folgendes bemerkt:
Ist das auf твлш  folgende n  ganz sicher, dann könnte vielleicht n [e - 

npoÄqpoMoc] zu ergänzen sein s tatt м[ісо^нпнс]. Ferner vergl. dasselbe 
oben herangezogene Encomium 1. 1. pag. 62, col. 2: djqiuoAsc. ÄvneqAi^ng 
ÄüiequjkHp ете н еx e n e . «er beugte seinen Hals vor seinem Freunde, 
nämlich C h ris tu s.»  Und nachdem der Text berichtet hat, dass J o h a n n n e s  
enthauptet worden sei, fährt derselbe fort: а. па.гѵС'мл. йнг^исеЛос тсорн 
HTeqqnrxLH ллтсо gom e м ен  [gn  п]стотггч0к& ллгр-л^ю с еѵігл.спо^е 
XvMoq. gennooire èvyn&gTOTr n ^ q  эг.е neujÉmp л ін е ^ е  ne. «Die 
Heere (тауріа) der Engel (аууе^с<;) raubten seine Seele (фи/jj) und einige 
von den Heiligen waren würdig (âl-toç) ihn zu umfangen (аа-тса&адаі), andere 
aber (8é) fielen vor ihm nieder, denn er war der Freund C hristi» .

S. 1 3 8 /1 3 9 ,14.15.

neMÄ.Tq епетпгѵЛпе enoirnev 
gi TcqMHTecAui:
«Heil dem der Gnade finden wird 
Bei seinem................»

Ich glaube, dass м нтеслш  für avht — oder лш тслш т steht. W ir 
könnten dann übersetzen:

«Heil dem, der Gnade finden wird 

Durch seinen Gehorsam».

gi Tcq steht hier für giTcn Teq, resp. giTc Teq, was dann zur Vermeidung 
eines doppelten те gekürzt worden is tG).

G) Vgl. Mise. LXXXV pag. 1100 f.
Извѣстія И. Л. II. 1911.
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S. 141 ,3 -6 .

«Ein grosser, schwerer Frevel is t’s 
Die Frau eines Mannes zu schänden,
Und in Unzucht sie zu beflecken,
Spricht Paulus der Apostel».

Dazu bemerkt J u n k e r :  «Hier scheint ein Missverständnis vorzuliegen». 
Vergl. jedoch I Cor. 1 5 ,1. I T hess. 4 ,3 —7.

S. 150/151,13.

ccot.u. епеол. м м ър 'іъ

«Hört auf das Wehklagen der Maria!»

J u n k e r  bemerkt zu enegb. — г^ о м . Damit dürfte es sich doch etwas 
anders verhalten, egev kann unmöglich dwgoM sein, vielmehr ist hier:

eg«\.w =  e^goM

€£ 0.ммгѵріъ würde ich in einem W orte schreiben, da es zweifellos aus eg^M  
лімічріг*. zusammengezogen ist; das W ort lautet eben nicht еогч, sondern 
еогчм.

S. 1 5 8 /1 5 9 ,n . 12.

тецб'шлре €НАшест[лтгр]ос * 
нечк лшоттоем.510 Miuong*

«Sein Hängen am Kreuz
H at uns das Licht des Lebens verliehen».

Zu Z. 11 bemerkt J u n k e r  in der Fussnote: «Wörtl.: Sein Stehen auf 
dem Kreuz».

Obgleich J . diese Zeile dem Sinne nach richtig übersetzt, so möchte 
ich doch die Richtigkeit von crm^ge beanstanden und zwar aus folgenden 
Gründen :

1) ist es schwer anzunehmen, dass der Kopte jemals «hängen» durch 
das Verbum г^ое «stehn» ausgedrückt haben sollte, da er für diesen Begriff 
ein besseres W ort hat,

2) ist ein einfaches ^ m ^ g e  : stm ogi, so viel ich weiss, nicht zu be
legen, sondern nur сГш г^ер^тс : 2s_mogi ep^xq, wie überhaupt лое und 
ogi, abgesehen von wenigen Ausnahmen, stets mit nachfolgendem ep t\T* 
auftreten .— Zu cTm^gep^x* vgl. P ey ro n  s. v. ^ge, ferner: III R eg. 10,5.
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TfS'm&gepA.Tc ïm eqpeqtyÂïiye 'TŸjv отаочѵ Х£ітоируйѵ aùxoQ und 2£.шорі 
epô^Tq E zech . 1 ,28. Also auch in unserem Hymnus könnten wir «y'mA.gepdcr* 
erwarten.

Ich halte aber ff'mö.ge für einen einfachen Schreibfehler für tyin^uje, 
das wiederum für *<rmeiuje steht, also das Qualitativ für die Grundform, 
eiiye bedeutet aber «häugen», auch transitiv: «hängen, aufhängen, henken»; 
am häufigsten wird es aber direct in der Bedeutung «kreuzigen» gebraucht 
=  стллгротг (сттаѵрсиѵ), womit es auch ab wechselt.

Wenn wir dann an Stelle von б'ш лре im Texte (У'шл.іуе lesen, so 
schwindet jegliche Schwierigkeit; da aber (Гтліце ein Femininum ist, so 
muss Z. 12 e^q^ in verbessert werden. Der Schreiber hat hier offenbar 
an Christum gedacht und daher e^q^ s tatt гчс^ geschrieben.

S. 162/163,15.

пктгшорос Weise: L ie  Kypresse.

Ich kann dieser Übersetzung nicht beistimmen; ich halte ктгпоорос für 
xvjirwpôç, die spätere Form von ху]7гсиро; und übersetze: «der Gärtner». 
Ebenso ist S. 164 /165,10 . zu übersetzen, wo Z. 11 прсоме nivreujm t 
erklärende Glosse zu петктгшорос (1. шѵггшорос) is t7).

Es ist doch dort gerade davon die Bede, wie Christus der Maria e r
scheint und sie ihn für den Gärtner hält. Was sollte da die Cypresse? Vgl. 
Jo h . 20,15. ТИ несмееіте a te  плтеи ім н  ne.Soxoöo-а сті о хургоиро  ̂
ècttiv.— P a tro l. or: II pag. 189 [73]: ф іЛ оинс пктгпорос «Ph ilogês der 
Gärtner.»

A ufS . 230 /231 ,1 . und S. 140/141,12. lesen wir:

пктгпгѵрос Weise: L ie  Kypresse.

Auch dieses W ort möchte ich nicht mit «Cypresse» übersetzen, sondern 
ich halte es für dasselbe wie uirncopoc. «Cypresse» ist im Koptischeu, wie 
man sich aus vielen Bibelstellen überzeugen kann8) stets ктгпгѵріссос oder 
кш іъ р ісос.

Nun lesen wir aber noch S. 1 1 6 /1 1 7 , 21 und S. 118 /119 ,3 : 

отгсмлр ек о тп ер  «ein Cypressenzweig».

7) Zu solchen Glossen vgl. z. B. Lev. 11,17. т г п іт ік о р л 'г  ете пёл.'і ті£. — 11,is п пе-
А.£1ігѵП £ Т £  П£ОріАѴ T l£ .— 11,19. ncptOÄIOC £ Т £  HcA.O'Olß П £ ..............Т П Т К Т £ р іС '£ Т £  Т З 'І І І-
<т\сО Т£.

S) H iob  40,12. Cant. 1,17. S ir. 24,ia. 50,10. Jes . 55,is. E z. 27,r>. Audi in den Hymnen 
kommt nvnekpicoc vor in der Verbindung uj£ пк-уплріеос, was J. richtig mit «Cypressenholz» 
übersetzt. Vgl. pag. 76/77,10.

Шиістіл II. л. II. u m .
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Dann also müsste nach J u n k e r  auch котгпер «Cypresse» bedeuten; 
doch glaube ich, dass ihm ebensowenig diese Bedeutung zukommt wie ктпсо- 
poc und mrn&poc.

W ir begegnen котгпер zunächst im Hohenliede, also gerade in dem
selben Buche, auf welches auch die Lieder zurückgehn, in denen п отп ер  
auftritt. Es sind im ganzen nur zwei Stellen des А. T., wo котгпер vor
kommt. C ant. 1,14. оігсмгчр fm ovnep ne  ne^ccrn u ±l у» God.
Paris. 4 3 ; u i |  ^  u i  j .  syùXc God. Paris. 44 (Збтри; iyjç хи крои àSsXcpiSoç 
aou èptot.—  Ib. 4,13. решютгпр лш р е т і^ р з ^ о с  (рноѵкоігпнр м й  
о п ер то е510 L ij God. Paris. 43). — хбтгрос р.е.та vàpStov.

нотгпер ist aber =  hebr. es stellt also der hebräischen Form
näher, als хбтгро;. In einer boh. Scala9) finden wir unter den Blumennamen 
(шррнрх jU  j^ l)  Aî 99 X P ^ n e p

C an t. 1,14 übersetzt L u th e r  "iDb mit «Traube Coplier» und 4, із mit 
«Cypern» (plur.). S ie g f r ie d 10 11) übersetzt«Cyprustraube» und«Cyprusblätter», 
B ae th g e n  u ) —  «Cyprusdolde» und «Cyprusblätter», und B u d d e 12) —  «Cy- 
perblumentraube» und «Cyperblumen».

B udde bemerkt noch zu «Cyperblumentraube»: «gewiss nicht Frucht, 
sondern traubenförmige duftende Blume (Henna, deren B lätter das beliebte 
Färbemittel liefern?), die in der Oase Engedi am Toten Meere in den Wein
bergen wächst». Yergl. dazu Ib n  e l - B e i th a r 13), wo es unter anderem vom 
Henna heisst: «Sa f le u r .......... est disposée en grappes serrées»14).

S. 1 6 8 /1 6 9 .3 -6 .

^■СОПС MMOll MpiTMHOTOC 2s.0,2s.
Ä.MOV ujÂ.pcm м е теккіе&.р&. мпоотг 
mrwuj eftoA рм отгемн еспотм  
2s.e л. n<yfc p-po e&oTV. рм  nvyç.

9) Annales du Service des antiquités I, pag. 56.
10) N ow aclc, Handkommentar zum A. T. II. Abthlg. 3 Bd., 2 Theil, pag. 98 und 110.
11) Bei K au tzsch , Die Heilige Schrift des Alten Testaments. 2. Aufl. (1896) pag. 

855 u. 857.
12) Bei K a u tz sc h , etc. 3 Aufl. (1910) II, pag. 360 u. 365.
13) Traité des simples par Ibn  e l -B e it h a r . Par L. L e d e r e  II [§719]. (Notices et 

extraits des mss. 23, I. (1877) pag. 469 ff.).
14) Zur Gleichstellung von ів э  mit dem Henna der Araber vergl. noch besonders, was 

L e d e r e  1. 1. sagt: «L’identité du cypros des Grecs et des Latins avec le henna des Arabes est
aujourd’hui un fait incontesté. Nous lisons dans la traduction arabe de Dioscorides .........
U i \  у ь 5 On s’accorde à voir le henné dans le Kopher de la Bible, dont il est question dans
le Cant, des cant. I, 14 et IV, 13. La Vulgate donne cyprus. La version arabe protestante donne 
malheureusement дУ  £ , et l’on trouve ces deux mots дУ  £  grappe de camphre; accouplés».
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«Ich bitte dich, du Sänger David,
Komm heute mit deiner Zither zu uns 
Und rufe mit lieblicher Stimme :
«Es herrscht der H err vom Holze her».

Zu den ersten zwei Zeilen vergl. R obinson, Coptic apocryphal gospels 
pag. 10, Z. 1 f. мгшсоос a  ei етлш те лш  T eqiueA pA . Aqgioc
e tc .15). «Darnach kam D av id  in die M itte mit seiner Zither und sang.»

Z. 4 theilt J u n k e r  p-po ab, ich würde lieber ppo schreiben, da es 
doch eine Kürzung für pppo ist. Vergl. Mise. LXXXV.

S. 168/169,23.

UAglOp М.М.ТН7Г ATT̂ - ИТССМН

«Die Wind — ............. erbrausten.»

Vgl. dazu zunächst Ps. 134 (135), 7. пентАсргі Ктнлг e&oTV. pn  петг- 
Agtocop, boh. necjApwp b àv£p.ou; ix. ôyjaaupcüv aux ou.— H iob 38 , 22.
AKGI SVG G2S.ÏÏ tlA^tùCOp М ПеХІ(дЖ ' АІША7»' 2^G ëïtAptolOp .

Sè £7ct dyjaaupoù; yiôvoç, •Jyjo-a’jpoù; Si yaXâÇy)  ̂ éwpaxaç; Schliesslich 
vergl. noch H iob 9,9. птам кш  Âmpuc, тар.£?а ѵотои.

А£о ist also «Schatz, Schatzkammer, Vorrathskammer» und wir können 
oben übersetzen:

«Die Vorrathskammern der Winde Hessen ihre Stimme erschallen.»
Statt mtgcmh dürfte vielleicht besser нтетгемн zu lesen sein.
S. 184 /185 ,8 -10 .

^рн м н  TAI MTAq^- АѴ.ЛІОС ’
ЛШІМНТСИООТГС ААМА-Ѳ-ТГТНС '
ecGKCOTGpooTT л ін н етгте

«Der Frieden, den E r schenkte 
Den zwölf Jüngern,
E r möge sie umgeben.»

Z. 10 ist aui nevV c zu übersetzen «mit ihren Söhnen». тгс =  'тіос (иib'). 
S. 186/187,4 .

• • • Z. 1 .............пХаос Z. 2 ..............6toujT è Z. 3 [ÉioJTV. pAas.coq
. . . Z. 1 . . . .  das Volk Z. 2 . . . .  schaute Z. 3 aus vor ihm.

15) Texts and studies IV, 2. 
Извѣстія и . A. H. 1911.
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ffwujT é[& o]\ gô.2fi.(oq ist hier zu übersetzen: «es (das Volk) wartete 
auf ihn», wozu auch Z. 5 «bis dass er kam und uns errettete» gut passt. 
Vergl. dazu in unserm Kirchenliede: «Die Völker haben Dein geharrt, bis 
dass die Zeit erfüllet ward».

S. 188/189,16-ie.

гчлгт&ре тпгчреем ос. е о о тт  п е р т і
нотгтерсои епбЪ ішебЪаі
д п [ л ] р л  н еп ^р ^еп о с  тнротг нмпкгчр

«Die Jungfrau wurde in den Tempel gebracht 
Zur . . .  des H errn der Scharen 
Vor allen Jungfrauen der Erde.»

Zu терош  bemerkt J u n k e r :  «Ob терсоп mit тѵ^ісо in Zusammenhang 
steht? Es handelt sich um die Darstellung Mariä im Tempel». Sollte hier 
nicht einfach терсо die «Königin» gemeint sein, was ja  auch im nächsten 
Verse steht? Die Form терюм Hesse sich vielleicht so erklären, dass der 
Schreiber an тірош (v^tov, tiro) gedacht habe wegen ме<Тг>чм «die Heer
scharen». Tipom selbst zu vermuthen und auf Maria zu beziehen, wäre doch 
wohl etwas gew agt16). Vielleicht ist zu übersetzen:

«Man stellte die Jungfrau in den Tempel 
Als Königin zum Herrn der Heerscharen 
Vor allen Jungfrauen der Erde».

S. 199.24-27. 2 0 0/201,1-4.

сееп[іетглс]і нилтг ерок* 
піусос еме-т(іуЛ[м ïiohtJcj- 
л.ел.н&сюс пгчрдпюте* 
т[&.-] . . . .  тгѵ-рдлюте теч-ррсомн •
тл .-т ............. [т0.-гѵптісо]^іеѵ •
C€2S_(D [м]п€КТдЛО ’
2s_e л\[етгст] е^тептож ерок:—

«Die Bischofssitze der Welt 
Wünschen dich zu sehen.

16) Zu т'ірсоѵ im Koptischen vergl. Kl. K. Stt. XVJII pag. 68 (юо).
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Du H irt, an dem kein Tadel ist,
Athanasios von Alexandrien.
Der von . . . .  der von Alexandrien und Rom
Der v o n ............. und [Antiochien]
Sie verkünden deinen Ruhm.
Denn niemand kommt dir gleich.

Im zweiten Verse denke ich die zwei ersten Zeilen so zu ergänzen:

т[д>.-£і7Г^іітюп] Tdv-ргѵкоте ТА.-ррсомн/ 
тл. т[ріЛ.нм тл.-дагп(о]э£іА.

«Der von B yzanz , der von A le x an d r ie n  und der von Rom 
Der von J e ru s a le m  und der von A n tioch ien .»

In einem unveröffentlichten Turiner Fragmente, das ich 1896 copiert 
habe, und das zu demselben Encomium auf A th a n a s iu s  gehört, von dem 
ich schon früher Bruchstücke veröffentlicht habe, heisst es am Schlüsse: 
гч.тгсpdA етпоЛіс рл.коте птеіре ’ теѴцто ш\гѵ^€2̂ рл. ппгміостоАос рл.тм 
ішотгте пекот п ептг^ссш тоѵ  еттсргА етмнтропоА іс. «Sie schrieben 
nach der Stadt (ttöAic) A le x an d r ie n  folgendermassen: Diese vier Bischofs
sitze (xaffiSpa) der Apostel bei Gott dem Vater, welcher sie gegründet hat, 
schreiben nach der Metropole ((/.у)тро-оАі<;) [nämlich A lexandrien ]» .

Es sind hier im ganzen fünf Bischofssitze, von denen weiter ausdrücklich 
genannt werden: гаітісухч^ und ррсолш J e ru sa le m , A n tio c h ie n
und  Rom , nur B yzanz, resp. K o n s ta n tin o p e l steht nicht im Fragmente, 
muss aber in einer der Lücken gestanden haben.

S. 2 0 0 / 2 0 1 , 5 - 1 3 .  5 * * * * io

5 St. Theodor der Feldherr.
мпшатг ерок en ep '
П.Т0.М a.uot(joujt еплнотгте'
2£.rrroq ітеитлц^- itdur
enujnpojHM нсгае ti2t.cocope‘

io Ä.nöwTT kä.11 eneqpo 
25.елш-петти.тсоп epoq ’ 
ovnexuju jepoK -ne. 
т и т о с у т  h&.ks1c im ^-eoov  n&q.

Извѣстія П. A. II. 1011.
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g «Ich habe dich nie gesehen,
Dass du kamst und zu meinem Gott betetest,
Denn er ist es, der uns gab 
Dieses schöne und kräftige Kind.»

10 Schau dir sein Gesicht an,
Niemand kommt ihm gleich;
So ziemte es denn auch dir,
Dass du ihn anbetest und verherrlichtest.»

J u n k e r  bemerkt dazu: «Worte des christlichen Vaters des Theodor an 
einen Heiden.»

Dazu sei folgendes bemerkt:

Wenn wir uns streng an den überlieferten Text halten, so können wir 
freilich nicht anders übersetzen und müssen aus den Formen ерок, птгли, 
длютгеоіут u. s. w. den Schluss ziehen, dass hier ein Mann, und zwar ein 
Heide, angeredet wird. Indessen scheint es damit nicht seine Richtigkeit zu 
haben. Wenn hier der angeredete wirklich ein Heide wäre, dann hätten 
doch die W orte: «Denn er ist es, der uns gab dieses schöne und kräftige 
Kind» keinen Sinn. Ich zweifle nicht daran, dass hier aus Versehen, statt 
ç p o — çpou, s tatt птехрі d^poTrtoujT —  птл.кі длю тіоіут etc. geschrieben 
ist, und dass die Worte des christlichen Vaters des Theodor nicht an einen 
Heiden, sondern vielmehr an T heodors  heidnische M utter gerichtet sind. 
Dieses zugegeben, werden die W orte: «Denn er ist es, der uns gab dieses 
schöne und kräftige Kind» erst verständlich. T h eo d o rs  Vater will seine 
heidnische Gattin veranlassen, sich auch zum christlichen Glauben zu be
kennen, nachdem Gott ihnen ein Kind geschenkt hat.

Auch aus dem weiteren, besonders aus 202 /203 , 2—a, geht deutlich 
hervor, dass T h eo d o rs  M utter Heidin war.

Vergl. dazu das Encomium auf die beiden Theodore, Cod. Borg. XXXVI 
(= C o d . Vaticanus LXV) Zoëga 55— 61. Aus dieser Quelle erfahren wir 
verschiedenes. T h eo d o rs  Vater, ein Aegypter, welcher seine Gattin be
kehren will, heisst J o h a n n e s  (когаш нс), seine M utter, die Tochter des 
Feldherrn A n a s ta s iu s  (гаіл.стлсюс), heisst S tr a t ic ia  oder E u se b ia  und 
stammt aus A n tio c h ie n .

L. 1. pag. 59, Z. 26 t. л. т ер ім і ш и ^ и ш іе  au  ci м п& ш о2£. 
лѵ.срсостнр ете пігилос e e o 2s.opoc шстр&тнАг^тнс пе исотпХ а ш іл&от 
Х оігчк. «Das Weib des J o h an n e s  gebar diese grosse Leuchte (^coaryjp),
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nämlich den heiligen (àyioç) T heodoros, den Feldherrn (сгграту]Хаг/]с) 
am 11. Tage des Monats C hoiak.»

Nach T h eo d o rs  Geburt will seine M utter den J o h a n n e s  veran
lassen das Götzenbild des C hronos anzubeten, dem sie und ihr V ater 
A n a s ta s iu s , der Feldherr, dienen. Vgl. 1. 1. Z. 28 f.: epe oiri2s.ü)Aon 
ітоотг етгліотг^- epoq ss.e Х Р 0И0С> Ф ^ 1 епл-Чіцеміуі п істрг^тн-
Агѵтнс п ем  Tequjepi. «Sie hatten ein Götzenbild (et'SoAov) genannt 
C hronos, welchem der Feldherr (<ттрат.) und seine Tochter dienten.» Von 
diesem Götzenbild ist sicher auch bei J u n k e r  202 /203 , 4. 5. die Rede.

T h eo d o rs  Vater weigert sich das Götzenbild anzubeten. Darauf 
nehmen nun die beiden ersten Strophen des Hymnus Bezug; sie enthalten 
die Antwort des Vaters auf den Vorschlag der M utter. Sie wird dadurch 
aufs äusserste aufgebracht und verbannt ihren Gatten in seine Heimath 
Ägypten. Vgl. 1. 1. Z. 32 ff. г*.сіусош м ф рн^- иоттАгѵ&оі ecnoss-ttes*. 
MA\oq ес&ор&ер mmocj еез^м м м ос 2£_е фдл ne пелшіул. мпгиоуг к ем  
тесргдло, со п іеи ш тіос п р е м м ^ н л и  етгчііидоіу мпецпотг^- и ем  neq - 
njeMuji, лААл. ш р е м м х н м * ргчпеѵтрмот ne. «Sie wurde aber (oâ) wie 
eine Löwin, indem sie ihn tadelte, ihn schlug und sprach : Ist das das Ver
dienst meines Vaters und seine Ehre, о (со) du Aegypter (Aiyû-Tioç), du 
Mann von Aegypten, dass du verspottest seinen Gott und seinen Dienst? 
Aber (аХХа) die Aegypter sind undankbar.»

Dazu vgl. noch 1. 1. pag. 5G, 29 ff. D io c le tia u u s  sagt zu T h eo d o r: 
пекіоут п ір е л ш х нла Ф ^ 1 eTA.q^07r&e пте текмлтг, dwcep-egwpi^m 
(-èljopiÇeiv) AiMoq ет^сорг^ п х н л ч .  «Deinen Vater, den Aegypter, welcher 
sich widersetzte dem Gotte deiner M utter, hat sie in das Land Aegypten 
verbannt».

T h eo d o r wird nun von seiner M utter in der heidnischen Religion 
erzogen, und seine Herkunft und sogar der Name des Vaters vor ihm geheim 
gehalten. Als er das sechzehnte Jahr erreicht hat, erwacht in ihm die 
Sehnsucht nach seinem V ater und er bescliliesst die M utter zu verlassen, 
Christum zu bekennen und seinen Vater aufzusuchen.

Hierauf beziehen sich die Strophen 4 — 6 unseres Hymnus.
Aus dem Encomium erfahren wir dann noch, dass er seinen Vater 

sterbend antrifft uud ihn nach seinem Tode bestattet.
S. 202 /203 , 15.

eic eet02s.iopoc nujHpocSiC ïïqcnevc  

«Sieh, da ist Theodor, der Sohn des. . . .»
Извѣстія И. A. H. 1911.
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Hier ist у с н е т е  wohl kaum etwas anderes als ein corrumpiertes 
nuüÄttKHc oder шшр&гшнс. Vgl. Z oöga  59 und oben.

So viel zur Erläuterung dieses Hymnus aus dem Encoraium.
20 4 /2 0 5 , l. 2.

олмалг eeeoos^topfoc] *
epe пеф\оптгч.ркт рн TeqfT'iÄ.
«Da sah ich Theodoros,
Wie sein Speer in seiner Hand war.»

Vergl. kl. kopt. Stt. LI, pag. 7 (473).

S. 204 /205 , 5- 7.

іцометтеіупнр птйлпьлг ерос* 
oi пе2^рл.кп етт^нтос* 
птд>, е-еоалорос...............
«Drei Wunder sind es, die ich sah,
An dem D rachen.............
Den Theodoros............... »

Ich ergänze hier:

ujom€t теіупнр мтл.шалг epoc' 
pi пег^ргчкм етг^итос* 
нт&. eeo2s.wpoc [poT&eq]
[гк^тотг2і.е T e x 1*?04- м п  иесіцнре].

«Drei W under sind es, die ich sah,
An dem Drachen in E u c h e to s ,
welchen T heodoros  tödtete
und befreite die Wittwe und ihre Söhne».

Vergl. Kl. kopt. Stt. LI, pag. 8 (474).

S. 206 /207 , 5. 12- 14.

Klaudius und seine Schwester.

. . . япеотт&еіщ птмиет етргѵсотт 
tiTÄ. пе-енріож nw[p енл.]мерт 
дше неііремігчтгі A&p нл&еТѴ.
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«[Zu] der Zeit, da icli diesen Traum sali,
Wie das Tier meine Eingeweide zerriss,
Da konnten deine Tkränen meine Augen n ich t. . . »

Die letzte Zeile ist unklar. Ich möchte hier folgende Conjectur Vor
schlägen. Das мек vor рсли&лп halte ich für ein Versehen s ta tt ferner 
theile ich ab, nicht: ‘Л.гч.р н а &сЛ, sondern Лл. pnA.&eÀ =  sah. Ao gïï нгѵ&гЛ 
und übersetze: «Da hörten meine Thränen in meinen Augen nicht auf» d. h. 
«Da liessen die Thränen in meinen Augen nicht nach.»

Es ist hier doch von C la u d iu s ’ Schwester die Rede, die ihm ihren 
Traum erzählt. Unter dem bösen Thiere, das ihre Eingeweide zerfleischt, 
kann nur A ria n u s  gemeint sein, der C lau d iu s  tödtet. Als sie erfährt, dass 
C lau d iu s  getödtet sei und dass A ria n u s , welcher unterdessen Christum 
bekannt und beschlossen hat, auch den M ärtyrertod zu sterben, sich im 
Kerker befinde, eilt sie dorthin, um A ria n u s  zu sprechen. Sie macht ihm 
Vorwürfe wegen des Todes ihres Bruders und weint nun b itterlich17).

Der erste Vers des 2. Theiles dieses Gedichts lautet:

Iln m eir еттссош е ср н м н ' *
[н-ее итеис(о]ш к?Ѵ.ллгтій>с 
м тш ет т&сі е р о т т  eneujTKA.

«Ich sah keine Schwester гѵeinen . . . .
Wie die deine, о Klaudius,
Zur Zeit, da sie in den Kerker eintrat.»

Dazu macht J u n k e r  die Bemerkung: «In den Kerker wohl, in dem 
sich Klaudius befand und wo sie ihm ihren Traum erzählt».

Dazu sei folgendes bemerkt.
Es kann hier nicht von dem Kerker, in dem sich C lau d iu s  befand, 

die Rede sein. C lau d iu s  hat bereits sein Martyrium erlitten, im Kerker 
befindet sich aber A ria n u s . Den Traum aber erzählt C lau d iu s’ Schwester 
vor seiner Gefangennahme und seinem Martyrium als Vorzeichen der kom
menden Ereignisse.

Nach J u n k e r ’s Ergänzung und Übersetzung ist im oben mitgetlieilten 
Verse der Angeredete C lau d iu s. Dies ist aber nicht gut möglich, da C la u 
d iu s  bereits todt ist. Die angeredete Person kann entweder C la u d iu s '

17) Vergl. A m é lin e a u , Contes et romans de l’Égypte chrétienne II, 40.
Извѣстія И. A. И. 1911.
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Schwester sein, oder noch viel wahrscheinlicher der hl. V ic to r , der C lau 
d iu s ’ Schwester in den Kerker begleitet18). Der Redende ist hier aber 
A ria n u s . Ich möchte hier so ergänzen:

Ыпшетг етгсюш е ср н м іі ' *
[n e e  птссо]ш нАгѵигтісос 
лсппетт TÄ.ci egoTrn епеіуткл.

«Ich sah keine Schwester weinen 
Wie die Schwester des K la u d io s  
Zur Zeit, da sie in den Kerker eintrat».

Auf pag. 206 bemerkt J u n k e r  sehr richtig: «Ob die W iedergabe des 
ersten Teiles (des Gedichts) eine korrekte und vollständige ist, darf man 
bezweifeln.» Dasselbe kann auch vom zweiten Theile behauptet werden, wo 
manches ausgefallen zu sein scheint.

Ausser dem ersten Verse hat sich hier nur folgendes erhalten:

2t e  со г^рніл.[нос].......... сг^м
................тлг^те

22_e мпоттсді..................Аол pmeqA&c
epe-nccop [epj-отпіги иелшц
«0 Arianus..........................Bruder.
....................................dich geben.
Denn n ich t.....................auf seiner Zunge,
Der Erlöser wird ihm gnädig sein.»

W ir haben hier die spärlichen und schlecht überlieferten Überreste des 
Zwiegesprächs zwischen A ria n u s  und C la u d iu s ’ Schwester.

In den ersten zwei Zeilen spricht die Schwester, wie das schon aus 
der Anrede herzorgeht. Vor c&n dürfte пгч. «mein» zu ergänzen sein und 
in ujenepo-yattiA. vielleicht uje п€котг2£.дл «bei deinem Heile!» stecken, 
aber тл.л.те hier als «dich (Frau) geben» aufzufassen dürfte schwerlich 
richtig sein: die angeredete Person ist doch A ria n u s . Wie sollte da ein 
Verbum im Status pronominalis mit weiblichem Suffix stehn können? In 
тьдо-е steckt vielleicht das bekannte W ort für «splendere; plaudere».

18) A m é lin e a u  1. ]. II, pag. 39.
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In den beiden letzten Zeilen ist C la u d iu s ’ Schwester die angeredete, 
der redende aber A ria n u s . Dies scheint mir schon aus п о тсл .. . . . her
vorzugehn, was doch kaum anders, als zu п о т е р и ]  «dein Bruder» (Weib) 
ergänzt werden kann, лшотг steht wohl fehlerhaft für Im e  noir. Ich möchte 
die ganze Zeile so hersteilen:

Ai(ne) ncrycdwftt ujott]2£.ä.i gi neqA&c und übersetzen:

«Nicht konnte dein Bruder sich retten durch seine Zunge.
Möge der Erlöser ihm gnädig sein.»

S. 208/209, 1 - 5 .

[ca 25 Buchstaben] м есі нотгсгиі лш  o t c w h j ’
[ca 20 B.] toc л.тгмтл.м ааа.'у eiuo іюті л.тг 
[ca B.] &ou ешоЛе [ca 26 В.] оттлл пелѵе£і*

.....................Bruder und Schwester

.......... sie starben, da wir Mein w aren .............

.....................gehen z u ...................ihm gnädig sein.

Es ist hier von C la u d iu s  und seiner Schwester die Rede. In der ersten 
Zeile dürfte dem Sinne nach zu ergänzen sein: «Sie gebar einen Bruder und 
eine Schwester». Zu Anfang hat vielleicht [лс] gestanden.

In der zweiten Zeile ist von C lau d iu s’ E ltern die Rede: «Wahrlich 
([y.X^ü'jio;), sie giengen zur Ruhe, da wir (noch) klein waren.»

Vergl. dazu Z o ëg a  58: d ĉujomi 2s.e......... epe q>mvr huAä.'S'ä.ioc
oi нотгро ел.птіоэ£іл., epe шолмос ктгр пЛ.дѵУ2>»лос оі шлоттзгл пе пем
neqccom ктргѵ ееооишостл. ием еотг&сігѵ. «Es geschah aber (oè).............
während der V ater des K lau d io s  König von A n tio c h ie n  war und der 
heilige (ayioç) K y r (xupioç) K laud ios  klein war mit seinen Schwestern 
K y ra  (xupa) T h e ô g n ô s ta  und T h ü as ia» 19).

In  den übrigen Überresten ist speciell von C la u d iu s ’ Vater P to lo - 
m aeos die Rede und wir können hier etwa ergänzen: [&q]&toK еіио\е[лѵос 
Ä.qMoir. epe wctöp ep] оттол  иеме& «Er zog in den Krieg (~6Xzao;) 
und starb. Möge der Erlöser ihm gnädig sein.»

Vergl. Z oöga  58. d>. getmoat. мпоЛемос тсооіт e2s.toq. dwqcycons 
giTen шіцеортер ä e n  шпоЛелюс г^мотг. «Grosse Kriege (kÔXculoç)

19) Hier sind freilich zwei Schwestern des C la u d iu s genannt, wogegen im Hymnus nur 
eine vorkommt.
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brachen gegen ihn aus. E r wurde krank durch die Aufregung im Kriege 
(иôlepcç) und starb».

224 /225 , 14.
м[пе]тотг«\г>к& •

«Mit den 7 Heiligen.»

Ich möchte hier im zweiten м  ein verschriebenes oder verlesenes со 
vermuthen und dann lesen und ergänzen:

Mti m^oofcm €]tottäa.&

«und die heiligen Thiere».

S. 238 /239 , s -ю .

метсоріѵ поттгѵпдлу емоѵзг.:
Giern мплЛ лміш : 
іугѵі2£.і-л&л. лсмооіт рі тгѵб'ізс.:

«Die falschen Eid schwören 
Vor dein. .
W ill ich bestrafen mit meiner Hand.»

Das hier unübersetzt gebliebene А ілиш  bedeutet «Bild». Vergl. dazu 
Kl. kopt. Stt. XV, 57 (89) f. W ir müssen hier übersetzen:

«Die falschen Eid leisten 
Vor deinem Bilde» etc.

242 /2 4 3 , 7.
мриотгріос.......... M2s.tocope

Merkurios, du s ta rk e r..........

Ich ergänze hier:

мркотгріос [ш цоеі2£.] n^tocope 

«Merkurios, du starker Held.»

XCVII. пемтіЛ.ос : r ç t t i à o c .

In dem boheirischen M artyrium des hl. T heodor des O rie n ta le n  
findet sich zum ersten Mal das W ort кеттіАос, und zwar an folgender 
Stelle: ^ лоіѵ\ нтілпос ои ô^ep-ueA eim i мм & п^отгкідліос п т е т -
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tiAoc A.ejÆoM£eAi лшл.р;\ч*ж й ш перснс р ітри  mmocj £ ен  TecjH&g&i 
отгор ^qtoAi нтецё^фе20), was H y v e rn a t folgeudermassen übersetzt: 
«Diocletianus vero insuper praecepit Manduciano Getulo(?), qui percussit 
Persarum ducem coram illo in collo eius, et abstulit caput eius».

H ier ist п тетт іА ос, wenn auch zweifelnd, mit G e tu lu s , der Getuler, 
übersetzt.

Wie mir aber scheint, sprechen gegen diese Zusammenstellung folgende 
Gründe:

1) Die häufigere und bessere Lesart ist nicht G e tu lu s , sondern G ae- 
tu lu s  und griechisch entspricht ihm Гоа'тоиХо;; (Гаі'тоиХсс), wie auch sonst 
lat. ae durch griech. <u wiedergegeben wird, vergl. z. B. Caesar —  КаТаар, 
praeda —  тграсоа, acrarium  —  аіраріеѵ u. a. m. Da die Kopten aber latei
nische W örter nicht unmittelbar entlehnen, sondern nur in der Form, die 
sie im Griechischen angenommen, so dürfte im Koptischen das W ort nicht 
петтіЛос lauten, sondern nur ^гатотгА ос, resp. * r ä >itott' \ o c .

2) Das ou stimmt nicht zum i, wenn dieser Umstand auch nicht so 
wesentlich ist.

3) Auch das einfache т stimmt nicht zum doppelten т im Koptischen, 
was jedenfalls nicht ausser Acht zu lassen ist.

4) Der oben mitgetheilte Passus lautet in der sahidischen Fassung
dieses Martyriums, von dem sich ein Papyrusblatt in der Sammlung Gole- 
n iscev  (Copt. 50) erhalten hat, folgendermassen: âAohAhtïôaioc 2̂ e acj- 
кеЛетге MMôwMTOTruidwttoc п кем тіЛ ос. г^цпгѵтлссе мпл.п2г.(02̂  п м пер- 
сос. gigH C2S.M п е ц т р л .^ е Л \о с . м м оц  птецл.пе.

Für boh. иеттіАос haben wir hier кемтіАос. Diese Form spricht aber 
erst recht gegen die Zusammenstellung von r g t t i A o c  mit G e tu lu s , 
G ae tu lu s .

Was ist nun aber кентіАос : кеттіАос?
Meines Erachtens ist кентіАос : u g t t i à o c  das lat. gentilis, welches 

griechisch in den Formen у£ѵту]Хсо;, угѵтіХю;, x£vty]Xioç zu belegen is t21). 
Besonders wichtig ist hier eine Stelle in dem M artyrium der hh. S e rg iu s  
und B achus»: «Beatus quidem Sergius erat primicerius et princeps sch o lae
g e n t i l iu m .............beatus vero Bacchusejusdemet ipse sch o lae  g e n tiliu m
sec u n d ic e riu s» 22). Dazu vergl. was in den griechischen Acten steht: «'O piv

20) C S. Clir. 0 . Scriptores Coptici. Ser. III. T. I, pag. 40,28—41,2.
21) Vergl. D u ca n g e, s. v. ysvtiqXw;.
22) AA. SS. LI. Oetobris T. III. 7 Oct. 8G3.
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Eâpyioç 7rptfjt.[juxy)pio; Y]v o-^oXfj  ̂ Ttüv уеѵ'пХіозѵ, b 8à Ba.-K.yoc, ff£xouvSixY]pio; tyjç 
aùr/jç a^oXyjc;23 24 2S).

Die lat. Endung lis wird ira Griechischen fast ohne Ausnahme zu hoc,, 
vergl. curulis —  xoupcuXio;, admissionalis —  àopuao-iovàXioç, angustalis— 
aüyoucrraXio;, aber sanguinalis —  ааууошѵаХк. Die griecli. Endung ioc, wird 
aber in späterer Zeit sowohl im Griechischen wie auch im Koptischen häufig 
zu oc, vergl. z. B. xupo; — iurpoc für und neben xûptoç — ivrpioc. Ebenso 
ist aus y£VTY)Xioç im Koptischen wennAoc geworden, woraus dann weiter 
durch Assimilation im Boheirischen die Form кеттіЛос entstanden ist.

Welche Bedeutung hat hier aber gentüis, uetrnAoc?
W ir müssen hier von dem Ausdruck sclio la  g e n tiliu m  ausgehn. In 

der mittleren Kaiserzeit kam sch o la  zur Bezeichnung einer Corporation, 
eines Corps auf, namentlich von Soldaten und Officialen. So bezeichnete es 
auch die kaiserlichen Palasttruppen, welche eine Leibwache des Kaisers 
bildeten. Da nun aber sehr viele unter ihnen Barbaren (namentlich Arme
nier) waren, so wurde scho la  g e n tiliu m  (ауоХу) у£ѵту]Х(соѵ) eine Bezeichnung 
für die kaiserliche Leibwache24). Der Anführer einer solchen Schar hiess 
g e n tiliu m  r e c t o r 35) oder p r im ice riu s  g e n tiliu m . W ir können dann wohl 
ueuTiAoc mit «Trabant, Leibwächter oder Gentile» übersetzen26).

Doch zum Schluss möchte ich noch folgendes bemerken.
Zuerst dachte ich, es müsste in кентіЛос ein W ort stecken, das 

«Henker, Scharfrichter» bedeutet, da ein solches hier am besten passen 
würde. Dabei verfiel ich auf ûYjpuoç, Zrt]xb<noc, und glaubte, dass gentüis nach 
Analogie des Griechischen auch die Bedeutung «Henker» haben könnte; 
letztere gelang es mir aber nicht nachzuweisen.

23) L. 1. 839. Vgl. Anal. Boll. XIV (1895), 37G f.
24) P a u ly , Realencyclopädie VI, 1. pag. 864 s. v. schola.
25) Ammian. Marc. 15. 5,6.
26) Vgl. Notitia dignitatum (ed. Secck). O rien s XI, 10: Scola gentilium iuniorum. D é

c id o n s IX, 7: Scola gentilium seniorum. — A m m ian. M arc. bcs. 14,7. — Der Singular gentüis 
scheint in dieser Bedeutung nicht zu belegen zu sein, sondern wir finden dafür die Umschreibung 
e schola gentilium. Vgl. Amm. M arc. 27. 10.12. «duo iuvenes leeti in principiis adcundi discri- 
minis, Saluius et Lupicinius, Scntarius unus, alter c s c h o la  g en tiliu m » .
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